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E
thnografie und Popmusik 
sind Geschwister, Kinder 
nicht nur derselben tech-
nologischen Mutter (fle-
xible, mobile Recording-
Technologie), sondern auch 

desselben kulturellen Dispositivs (Le-
bendigkeit in ihrer Bedrohtheit, Fragili-
tät dokumentieren). Ihren Unterschied 
bilden allenfalls die Zwecke, Klassifi-
zieren versus Verwerten – wobei diese 
beiden dann auch gerade die negativen 
Horizonte dieser Praktiken darstellen. 
Ethnografisches Recording war immer 
eine Inspiration für die Entwicklung 
von Popmusik, stand aber auch im-
mer im Verdacht der Ausbeutung: von 
„Burundi Black“ bis zu „My Life in the 
Bush of Ghosts“. Brian Eno entdeckte 
in den frühen 1970ern sein erstes Fela-
Kuti-Album und erzählte allen, dies sei 
die Musik der Zukunft: Es war aber auch 
die Musik der Gegenwart und sie hatte 
eine Vergangenheit.

Der Schweizer Autor Thomas Burk-
halter betreibt im Wissen darum post-
ethnografische Musikarbeit auf ver-
schiedenen Ebenen (als Journalist, 
Aktivist, Musiker, Veranstalter, Wissen-
schaftler) als eine der zentralen Kräfte 
hinter der Organisation Norient. Eines 
ihrer Ziele besteht seit fast 20 Jahren 
darin, die Positionen des Musikers wie 
die des Ethnografen zu revidieren und 
zu einer neuen interkulturellen Praxis 
beizutragen.

Nach Büchern wie „Seismographic 
Sounds. Visions of a New World“ (2015, 
mit Theresa Beyer und Hannes Liechti), 
Festivals und Podcasts ist neuerdings 
auch eine Band entstanden: Melo-
dies In My Head, die er mit dem in der 
Schweiz etwa als Reggae-Vokalist und 

Rapper seit Jahren aktiven Daniel Ja-
kob betreibt.

Das Debütalbum der Band, „Joy An-
ger Doubt“, ist ein ungewöhnlicher Ver-
such, die anders sensibilisierte, neu 
ausgerichtete Arbeit mit Musiker_in-
nen und vor allem Stimmen aus al-
len Teilen der Welt in einen Popmu-
sikkontext zu überführen. Es fallen ei-
nem ältere Vorgängerprojekte ein, die 
sich darum bemühten, andere Erfah-
rungshintergründe mit aktuellen Zu-
ständen vor unseren mitteleuropä-
ischen Haustüren zu konfrontieren 
wie die Zusammenstellung „Heimat-
lieder aus Deutschland“ mit diaspori-

schen Berliner Musiker_innen aus aller 
Welt, zusammengestellt von Mark Ter-
kessidis und Jochen Kühling, und dann 
von Leuten wie Gudrun Gut oder Niobe 
geremixt (2013).

Oder die Reihe „Songs of Gastarbei-
ter“, eher historisch kompiliert von Im-
ran Ayata, dann aber auch neu gemischt 
(2014). Schließlich das gemeinsam mit 
der Gruppe Arivati eingespielte, zweite 
Album des Hamburger Schwabinggrad 
Balletts aus dem Umfeld von Ted Gaier, 
„Beyond Welcome“ (2016). Doch wäh-
rend dieses sich hauptsächlich um 
Stimmen, politische Positionen und 

musikalische Beiträge von Geflüchte-
ten, jene um schon länger in der Dias-
pora lebenden aktiven Musiker_innen 
kümmerten, also konkrete Situationen 
eines Typus ansteuerten, geht es Melo-
dies In My Head eher um so etwas wie 
ein grundsätzliches Protokoll für den 
Umgang mit Klängen und deren Urhe-
ber_innen zu entwickeln. Sie kommen, 
in welchem Sinne auch immer, aus ei-
ner anderen Weltecke und verbinden 
andere Zwecke und Geschichten mit 
ihrer Musik.

Burkhalter/Jakob folgen sinnge-
mäß dem Rat der von ihnen konsul-
tierten und zu afrikanischer Kulturpo-
litik und Musik etwa im Senegal oder in 
Ghana forschenden Londoner Soziolo-
gin Jenny Mbaye: Nimm auf dem Rück-
sitz Platz, misch dich nicht ein, wenn du 
keine Ahnung hast, hör gut zu und ge-
nieße das Privileg, dich doch sehr nahe 
bei der Steuerung aufzuhalten. Diese 
Backseat-Perspektive korrespondiert 
dann wiederum mit Burkhalters klei-
nem Manifest einer ethnomusikologi-
schen Ethik, die er auf dem Cover ab-
druckt.

Musikerinnen aus aller Welt kom-
men nun vor allem als Spender von 
Ideen, Wortbeiträgen, Soundbytes, 
Skits und als Vokalistinnen zu Wort, we-
niger indem ausdrücklich eine nicht-
nordwestliche Musik gesucht wird. Die 
Stimmen aus etwa Kenia und Pakistan 
werden stattdessen in einem eher ein-
heitlichen Sound integriert, den man 
am besten als eine Art abstrahierten, 
aber stark angereicherten Synthie-
Pop bezeichnen könnte – also eupho-
rischer 80s-Dramasound. Angereichert 
mit kantigen stilistischen Neuerungen 
aus den letzten 20 Jahren von R&B bis 

Trap, aber in einer klanglichen Einheit-
lichkeit gehalten, die man bei der po-
lyglotten und polysonischen Orientie-
rung der Norient-Arbeit gar nicht er-
wartet hätte.

Zudem sind auch manche State-
ments und die meisten darauf aufge-
bauten Texte alles andere als spezi-
fisch. Die Rede ist von „Pressure“, „An-
ger“ und „Doubt“ – Begriffe, die von 
sich aus nicht mit lokalen Besonder-
heiten verbunden sind: Wer steht nicht 
unter Druck? – die aber natürlich Pop-
fähig sind. Insofern unternimmt die-
ses Projekt also den ziemlich kühnen 
Versuch der De-Exotisierung von nicht 
nordwestlichen Positionen in der Pop-
musik. Die eher in den Skits als in den 
Songs beschriebenen Kämpfe und exis-
tenziellen Nöte werden in globalpopfä-
hige, immer nahe an Zucker und Pathos 
gebaute Hymnen gegossen.

Manche Idee klingt, als wäre sie ei-
nem 1980er-Album der Band The As-
sociates entlaufen, anderes ist musika-
lisch so zeitgenössisch sophisticated, 
wie man in der aktuellen Jahrzehnt-
mitte nur sein kann. Die große Verbin-
dungsklammer bildet aber schon ein 
oft nur knapp vor der Cheesyness ge-
stoppter Breitwand-Keyboard-Sound. 
Man soll sich halt nicht täuschen über 
die Größe der schon vom Albumtitel 
versprochenen Emotionen.

Interessanterweise hat man nie 
das Gefühl, dass diese Soundsprache 
irgendwie nordwestlich ist und den 
nichteuropäischen Stimmen gewalt-
sam einen Hintergrund aufdrängt, 
der nicht passt. Eher hat es den An-
schein, als ob genau diese, zwischen 
dickem Auftrag und rührender Di-
rektheit aufgespannte Musik so etwas 
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wie das Substrat globalen Hybrid-Pop 
darstellt. Trennt man chemisch präzise 
aktuelle, urbane Tech-affine Popmusik 
zwischen Kenia, Südamerika, Ostasien, 
Westafrika, Bulgarien, Berlin und Ban-
gladesch von ihren lokalen Anteilen, 
kommt genau das dabei heraus, was 
hier zu hören ist.

Der Sud des globalen Pop als Basis 
einer nichtexotisierbaren Musik des 
„globalen Südens“? Dass in dieses so 
entstandene Klangmaterial natürlich 
auch alle Dysphorien, Entfremdungen 
und Entwertungen der diese Globali-
tät tragenden ökonomischen Verhält-
nisse eingedrungen sind, ist nicht zu 
vermeiden, hätte aber vielleicht auch 
manchmal einer anderen ästhetischen 
Antwort bedurft als der übertreiben-
den Feier. Die Frage stellt sich schließ-
lich auch, wie man all die Melodien aus 
seinem Kopf wieder herausbekommt.

Melodies In My Head: „Joy Anger 
Doubt“ (Norient/Bandcamp)

Von Diedrich Diederichsen

Das Schweizer 
Bandprojekt 
Melodies In My 
Head verbindet mit 
dem Album „Joy 
Anger Doubt“ das 
Drama von 
80s-Synthpop mit 
Stimmen aus der 
ganzen nicht-
westlichen Welt

Erst gewundert, dann berichtigt: 
Ihr populäres taz-Kleinformat 
widmet sich nun zum zweiten 
Mal der Band Death. Wie ein Leser 
bemerkte, wurde auf dem Foto 
der falsche langhaarige Metaler 
als Chuck Schuldiner ausgewie-
sen. Nicht der freundliche junge 
Mann rechts, sondern der gleich 
gekleidete, gleich frisierte Kollege 
war das „Mastermind“ der Band.

berichtigung



Deutschlandfunk Kultur «Kompressor», 23.1.2025 
Link: https://www.deutschlandfunkkultur.de/album-joy-anger-doubt-wenn-
musikethnologie-zu-kunst-wird-podcast-100.html 
 

 
 
 
Bandcamp, News and Notable, 28 November 2025 
 



 



Der Bund, 28.1.2025, Ane Hebeisen (Frontpage!) 
Link: https://www.derbund.ch/thomas-burkhalter-macht-mit-melodies-in-my-
head-musik-147834103424  
 

 



 

 
 
 
 
  



Radio Rabe, 16.1.2025, Sarah Heinzmann, Simone Keller 
Link: https://rabe.ch/beitrag/16-01-2025/melodies-in-my-head-folksongs-
unserer-gegenwart  
 

 



Schweizer Musikzeitschrift, 24.1.2025, Hanspeter Künzler 
Link: https://www.musikzeitung.ch/rezensionen/tontraeger-
rezensionen/2025/01/klangmosaik-mit-interviewtexten  
 

 



 
 
Jazzthing, 24 November 2023, Stefan Franzen 
Link: https://www.jazzthing.de/news/2023-11-24-bern-melodies-in-my-head/  
 

 



 
 
Die Hauptstadt, 12 Januar 2024, Marina Bolzli 
Link: https://www.hauptstadt.be/a/alle-traeumen-von-der-welt-norient-thomas-
burkhalter?articleId=clr0noke6007j6l2sgq4s73pq  
 

 
 



 
 
Der Bund 30 Januar 2024, Ane Hebeisen 
Link: https://www.derbund.ch/was-geht-die-ausgehtipps-der-woche-ein-thuner-
tunichtgut-entert-das-berner-casino-189336005156  
 

 
 
«Abenteuerlustige, gleissend-funkelnde, hoch spannende Konzept-Popmusik ohne 
Berührungsängste zum zeitgeistigen Schund oder zum avantgardistischen 
Experiment. Alles sei hier zu Musik verrührt worden, was die Menschen in 
turbulenten Zeiten durchlebten, so Burkhalter: «Hoffnung, Freude, Ekstase, 
Depression, Zweifel, Angst, Trauma und Wut.» Ane Hebeisen, Der Bund 
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WOZ 1 Februar 2024, Mirko Schwab 
Link: https://www.woz.ch/2405/pop/68-extraleben/!J38NYB36MVT3  
 

 
 
«Wie poetisch der Versuch am zeitgenössischen Folksong trotz wissenschaftlichem 
Erkenntnisinteresse klingen kann, verrät bereits ein Streifblick über die Tracklist. «Hit 
a Flamingo» oder «68 Extra Years on Earth» oder «The Sound of People Buying»: 
Sofort spannen sich kleine Universen auf – wie bei einem guten Folksong eben. Die 
lyrische Rede vom Universalen und Spezifischen, wie sie auch vielen Liedtraditionen 
eingeschrieben ist, wird hier vom Kunstprojekt her gedacht und mit allerhand Gästen 
und Geistern freigelassen.» WOZ, Mirko Schwab 
 
 
 



 
SRF 2, Kultur Kompakt 2.2.2024, Gisela Feuz 
Hör-Link: https://www.srf.ch/audio/kultur-kompakt/klaus-maekelae-der-neue-
shootingstar-unter-den-dirigenten?id=12531695  
 

 
 
«’Joy, Anger, Doubt’ heisst die neue audiovisuelle Show, die in der Dampfzentrale 
Bern gezeigt wird. Sie wagt nicht weniger als den Spagat der menschlichen 
Wahrnehmungen auf diese Welt und den Gefühlen, die wir dabei empfinden und 
verbindet dabei Pop, Tanz und Film mit Anthropologie.» SRF2, Gisela Feuz 
 
 
Radio Rabe  2 Februar 2024, Steven Götz 
Hör-Link: https://rabe.ch/2024/01/30/melodies-in-my-head/  
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